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Deutscher Heeresbericht 
y vom 30. Dezember. 


Amtiich durch W. T. B. ; | 
Berlin, 30. Dezember, abends, 

Zwischen Marcoing und La Vacquerie nahmen 
unsere Truppen in öÖrtiichem Vorstoß die 
vordersten englischen Gräben und machten 
einige hundert Geiangene, 

' Tagsüber heftiger Feuerkampf am Monte Tomba 
ka 
Großes Hauptquartier, 3. Dezember. 
Westlicher Kriegsschauplatz: 

im. Vpern-Bogen, südlich der Scarpe und auf dem 
östlichen Maas-Ufer war die Artillerietätigkeit zeit- 
weilig gesteigert Kleinere Erkundungsgefechte an 
der englischen Front und in den Argonnen, 

Destlicher Kriegsschauptlatz: 
Nichts Neues, 
Mazedonische Front. 
"Nordwestlich von Monastir "und am Doirau-See 
lebte das Feuer vorübergehend auf. 
Italienische Front: 

Am Tomba-Rücken und im Piave-Abschnitt beider- 
seits von Federobba entwickelten sich am Nachmittag 
heftige Artillerie- und Minenwerferkämpfe. 

Der Erste General-Quartiermeister. 

Ludendorff, 
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Ein Patrouillenerfolg vor Ypern. 


Drahtberichtdes W. T, B. 
Berlin, 30. Dezember, 

An der Westfront kam es am 29. Dezember -außer 
dem üblichen Artilleriefeuer zu Handgranatenkämpfen 
yon Graben zu Graben. Auch die Patrouillentätigkeit 
tuhte nicht, In der Nacht vom 28, zum 29. Dezember 
stießen im Vpern-Abschnitt eine englische und 
eine deutsche Patrouille zusammen. In dem un- 
gewissen Licht der Winternacht kam es zu einem 
kuzen erbitterten Kampf. Der weiße Rauch der 
krepierenden Handgranaten hüllte die Kämpfenden 


endende 


Jürgen Simms Silvester. 


Von 
Clementine Krämer, 


Jürgen Simm, armer Kerl, Gerade zu Silvester hatte 
or sein Heldenstück machen wollen. Und gerade -zu 
Silvester liegt er gefangen und wartet in dem fran- 


-zösischen Unterstand Auf feuchikaliem Lehm seinem 


Geschick entgegen; Armer Jürgen Simm! 

Leise, ganz leise dachte er das Gedrähte zu. durch- 
schneiden, und wenn es glückte=— aber ach, es ist ihm 
gründlich vorübergelungen. 

Ach jal Wahrscheinlich bekam die Wache, die drau- 
Ben im Kot auf.und ab stapite — tapp tapp tapp — her- 
nach den Befehl, ihn zum nächsten Franzosendorf zu 
bringen in sicheren Gewahrsam. Wenn es-dem Mann 
aber unterwegs zu viel wurde, wegen eines Einzigen 
ein paar weile Stunden zu marschieren, dann erschoß 
er ihn wohl kurzerhand irgendwo auf freiem Felde, 
Kein Hahn würde danach krähen. Zu oft ist derglei- 
chen erzählt worden. Der junge Freiwillige seufzte 
tief: ach Gott ja, es stirbt sich nicht leicht mit sieb- 
zehn Jahren zu Silvester. 

Noch war’s ihm wie ein Traum, wie da gleich beim 
ersten Scherenschnitt in den Drahtverhau ein leises 
Geklirr und Geklinge anhebt. Zum Donnerwetter. — 
denkt er — läuten sie denn jetzt schon das neue 
Jahr ein? — Da — beim nächsten Schnitt geistert 
wieder das Geklingel, Und daan — ja dann schießen die 
vom Jjenseitigen Graben wie die Wilden. Jürgen Simm 
wühlt sich wie ein Maulwurf in den zähen Schlamm — 
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ein, Unter den schweren Körpern der miteinander 
Ringenden brach die dünne Eisdecke über den 
Schiammtrichtern. Die größere Tüchtigkeit der Deut- 
schen im Nahkampf gab trotz zahlenmäßiger Ueber- 
legenheit der Engländer den Ausschlag. Während 
auf beiden Seiten die Fronten von dem 'Öefechtslärm 
lebendig wurden, Maschinengewehre knatterten und 
Lichtsignale aufstiegen, flohen die tiberlebenden Eng- 
länder in ihre Gräben zurück, während es der deutschen 
Patrouille gelang, mehrere Gefangene in die eigenen 
Stellungen zurückzubringen. 


Erfolgreiche Kämpfe in Palästina 
Drahtberichtdes W. T. B. 
Konstantinopel, 29. Dezember. 
Palästinafront. Hervorgerufen durch beider- 
seitige  Angriffsunternehmumgen, entbrannte am 
27, Dezember nördlich und östlich Jerusalem ein 
heftiger Kampf auf breiter Front, bei dem 
wir eine Reihe schöner Teilerfolge erzielten. An 
unserem linken Flügel stießen wir bis Edr Dosi vor. 
Weiter nördlich. wurde der Angriff -einer‘ englischen 
Division unter schweren Verlusten für den Feind. ab- 
geschlagen. Zwei Maschinengewehre wurden erbeutet 
und Gefangene eingebracht, Nördlich Fell 
nahmen wir die vom Feinde besetzte Höhe 814 und 
hielten sie gegen alle Gegenunternehmungen. Oestlich 
Bir Nebala hielten wir unsere Stellungen gegen wieder- 
holte stärkste feindliche Angriffe, machten Gefangene 
und schossen Panzerkraftwagen zusammen, die von 
Jerusalem vorkamen. Auch nördlich El Kubebe wurde 
der Feind abgeschlagen. n 
An den anderen Fronten keine Ereignisse. 


Der englische Admiralitätsbericht, 


London, 28, Dezember (Beuter.) 

Die Admiralität teilt mit; In der Nacht vom 22, 
zum 23. Dezember sind vor der holländischen Küste 
bei nebligem Wetter drei britische Zerstörer auf 
Minen gelaufen oder torpediert- worden. Dabei sind 
13 Offiziere und 100 Mann umgekommen. 
und da löst sich ihm auch das Geheimnisvolle: Von 
unten auf kann er erkennen, daß die ganzen Drähte — 
wie der Weihnachtsbaum mit Nüssen und Aepfeln — 
mit alten Konserven- und Sardinenbüchsen behängt sind. 
Die können freilich bei der leisesten Berührung das 
Klingelsignal geben. — Das müßten die Deuischen 
nachmachen. Aber ach, er würde es ihnen nimmer 
sagen- können — er nicht. 

Ein Vorhang von grober Sackleinwand trennt ihn in 
seinem Verschlag von den beiden französischen Sol- 
daten, die hier draußen, ein Stück weit hinter ihrem 


. Graben, die Feläwache halten. Man kann leicht aus 


dem Dunkel in den von zwei Kerzen beleuchteten Raum 
hineinsehen; und kein Wort und keine Geste entgeht 
Jürgen. 

Da trägt der jüngere Franzose aus der Ecke eine 
Flasche herbei, und noch eine, und wieder eine. Und 
die vierte und die fünfte. Und erzählt, sie kämen ihm 
von daheim „la bonne année“ zu feiern; und „mañan“ 
habe das Rezept einmal von einer deutschen Frau be- 
kommen, und es wäre gekochter Rotwein mit Zucker 
und Zimt und müßte eigentlich heiß getrunken werden, 

Wehmütig hört Jürgen ‘dies mit an und blickt nach 
der Leuchtuhr an seinem Handgelenk. Zehn vorbei. 
Daheim begann nun auch Mutter den Glühwein zu 
brauen. — Und er lag hier und würde bald zu sterben 
gehen. 

„Ah les boches“ — .Lährt der Franzose fort, was das 
Trinken anbelange... oh, sie hätten immerzu ibre 
hübschen Räusche, Und dann müßten sie Verse oder 
dies widerliche „Ourrah“ ‘in die Luft .hinausbrüllen, 
Dabei beginut er die Fiaschen zu 'entkorken, und ein 
jeder nimmt sich Wohlbehagiich eine vor, Es schade 
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Finnlands Appell 
an Schweden. 


Stockholm, 29 Dezember 
Der Leiter der finnischen Regierungsabordnung 
Griepenberg verlas vor dem Könige im Namen 
der finnischen Regierung eine Erklärung, ın der es 
heißt: Der finnische Landtag und das tinnische Volk 
haben Finnland zum freien und unabhängigen Staat 
erklärt Das finnische. Volk ist also aus der 
1806 geschaffenen Vereinigung mit ‘Rußland aus 
getreten, Jene: Vereinigung war auf keinerlei kultureile 
oder historische Gemeinschaft gegründet, Als aber 
der Weltkrier ausbrach, wurde ein vollständiges 
Prooramm der Russifizierune Finnlands von der 
höchsten Macht des Kaiserreichs bestätigt, Finnland 
wendet sich an die freien Staaten det Welt mit 
der Bitte, als vollständig unabhängig anerkannt zu 
werden, und stützt sich auf das Selbstbestimmungs- 
recht, das das Gerechtiekeitsgelühl auch für die 
kleinen Nationen tordert, Zum Schluß sagte Griepen- 
berg, im Namen einer mehr als tausendjänrigen ge- 
meinsamen Geschichte sei dieses Ersuchen zuerst 
an Schweden gerichtet. - Infolge der politischen 
Isolierung, in der Finnland sich betindet, durcn 
die augenblickliche Anarchie in Rußland, die 
Hungersnot, die das Land bedroht, und die Notwen- 
digkeit, die undisziplinieıten russischen Tıuppen, die 
eine ständige Gefahr für die Ordnung bilden, zu ent- 
fernen, ist die Erfülung dieser Forderungen ene 
höchst dringende Angelegenheit geworden. Fınnland 
hofft, daß Schweden die Gerechtiskeit des Scutittes, 
den das finnische Volk getan hat, Finnland ais unab- 
hängigen Staat zu erklären, anerkennt und daß die 
schwedische Regierung zustimmt, treundschattliche 
Ber... ungen zu der tinnischen Regierung zu eıöttnen, 
Der König antwortete der finnischen Abordnung: 
Ich bitte Sie, meinen  herzlichsten Dank entgegen- 
zunehmen für die durch Sie gemachte Mitteiiun«. 
Ich schätze es hoch ein, und mit mir stent 
ganze ‘schwedische Volk, daß Sie sich zuersı 
Schweden gewandt haben, daß infolge der geme 
samen Geschichte der Jahrhunderte auch in spätere. 
Zeiten immer mit Interesse das Schicksal Finnlanas 
verfolgt hat. Ich versicnere Se, dab ich und meine 


nichis — meint der Spender —, dal) sie keine Gläser 
hätten, denn gleich direkt aus der Flasche trinken, sei 
wie dieser Wein selber „véritable allemand“, Und daran 
anknüpfend ward wieder einmal das ‘Thema von deut- 
scher Barbarei und franzö»iscner Kultur abgewandelt, 
Und es wäre ein wahrer. Segen für die Menschheit — 
meinten sie —, daß diese Deutschen nun gemach vom 
Erdboden verschwänden. durch diesen Krieg,. den sie 
auf so gewissenlose Weise hervorgerufen, „le Kaiser“ 
an der Spitze. Und sie seion ja nun bald go weit — 
diese‘ „boches“* —, daß sie um einen glimpflichen 
Frieden betteln kämen. Und daraufhin nahmen sie 
eine Landkarte vor und verteilten das arme Deutsche 
Reich. ~ ; 

Und tranken immer fort. Und wären bei Deutsch- 
lands Aufteilung beinahe miteinandor in Streit geraten, 


Doch mit eins sprang der Aeltere, dem aus dem ' 


Weine wohl die Wahrheit ward für kurze Zeit, in die 
Höhe und schrie, dies alles wäre der helle Wahnsinn, 
und sie glaubten jà selber schon lange nicht mehr an 
all dies Zeug. Denn im Gegenteil, gerade sie — die 
Franzosen — würden gut daran tun, um Frieden zu 
bitten, weil nur ein schnelles Ende des Krieges . i 
des Krieges, den nicht die Dautschen angefangen, „nom 
plus le Wilhelm“, schrie er, sondern die, die daheim 
in Paris immerzu „Bevauche* gebrüllt häiten. — 
Nur mit Mühe vermag ihn der andere zu b-ruhigen, 
Und zwar dadurch, daß er wiederholt nach dem Vor 
hang zeigt, dah'nter der Gefangene jedes Wort auf 
fange. Und ferner inžem er eia Spiel Karten aus der 
Tasche zieht, darein versunien bald die beiden sitzem 
Jürgen Simm entzifiert seiner Uhr dic cl te Siunde, 
Wiederum denkt er heim. Jetzt ah Y atep 
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Resierung mit warmer Sympathie dem Streben Finn- 
lands, vollständige Unabhängigkeit zu erreichen, folgen 
und den lebhaften Wunsch hegen, Finnland als un- 
abhängicen Staat anerkennen zu können. Ein wichtioer 
Punkt in dieser ganzen Frare ist jedoch die Mög- 
lichkeit eines Einverständnisses zwischen Ihrem Land 
und Rußland. Ich. habe Anlaß, auf einen rlücklichen 
Ausoang Ihres Strebens zu hoffen, Selbstverständlich 
muß auch die Haltung der anderen Mächte berück- 
sichtiot werden, Sie können immer von meinen 
warmen Wünschen für Sie und für das künitige 
Wohl Ihres Volkes überzeugt sein. 


* 


Svenska Telegrambyran meldet: Die amtliche finn- 
ländische Abordnung setzte ihre Reise von Stockholm 
nach Kopenhagen und Christiania mit demselben 
Auftraoe fort. Eine andere Abordnung weilt augen- 
blicklich in Berlin, eine dritte ist unterwegs nach 
London, Le Havre und Paris, eine vierte nach 
Washington. 


Das Echo der Friedensverhandlungen 


Drahtberichtdes W. T. B. 
Amsierdam, 29. Dezember. 


„Allgemeen Hande!sblad* schreibt: Es ist bedauer” 
lich, daß das Mißtrauen so stark ist, daß die klaren 
urd deutlichen Erklärunsen des Grafen Czernin als 
keuchlerische und scheinheilire Manöver betrachtet 
werden. Aber es zeugt von vollständiger Verkehrtheit, 
wenn man darin den Willen, zu annektieren 
und wirtschaftliche Zwangsmaßregeln zu er- 
greifen, erblicken will. Man ist beinahe versucht, 
zu fragen, ob nicht diejenigen, die so sprechen, selbst 
deraıtire Wünsche hegen, sodaß sie in den; Worten 
und Taten der anderen pur ein Spiepelbild der 
eirenen Wünsche sehen können. Gegenüber. der 
deutlichen und ausreichenden Erklärung der Mittel- 
mächte steht noch immer die Tatsache, daß -die 
Entente trotz aller Ersuchen ‚bisher keine bestimmte 
Erklätune über ıhre Kriegsziele abgegeben hat, 


„Manchester Guardian“ sagt in einem Leitartikel 
zu den deutschen Friedensvorschlägen: Die Vor- 
schläce sind unverträelich mit der Theorie eines 
siegreichen Deutschland. Sie stellen den Versuch 
dar, die Verluste abzuschließen, um volle Frei- 
heit zu erhalten, das alte Spiel von neuem besinnen 
zu können. Das ist kein Zeichen eines neuen Geistes 
in der deutschen Politik und keine Abkehr - vom 
Militarismus, Seit mehr als einem Menschenalter 
pibt es zwei offene Wunden in den internationalen 
Beziehunsen. Die eine ist Elsaß-Lothringen und die 
andere die Türkei, In beiden Fällen soll die Herr- 
schaft der Macht, die das Unrecht verübt hat, auf- 
recht erhalten werden. Aus diesem Grumde müssen 
wir gestehen, daß wir auf der Grundlage dieser Vor- 
schläge keine Aussicht auf einen dauernden Frieden 
haben. 
* 


Die deutsche Abordnung zur Besprechung tech- 
nischer Fragen ist zur Abhaltung weiterer Be- 
sprechungen in Petersburg eingetroffen. 

Der österreichische Minister des Aeußeren Graf 
Czernin begab sich am 29. Dezember abends mit 
einem Teil seiner Begleitung von Brest-Litowsk nach 
Wien, um mit den maßgebenden Stellen das bisherige 
Ersehnis der ersten Konferenz zu beraten. Ex 
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Entente-Intriguen in Rußand. 
Drahtbericht des W. T. B. 
Petersburg, 28. Dezember, 

Die Petersbutsor Telegraphenagentor schreibt: Ein 
am 21. Dezember abgefangenes Chiffretelegramm an 
die französische Militärmission an der rumänischen 
Front enthält eine Anweisung der französischen Re- 
gierung, in enge Beziehungen zu der ukrainischen Rada 


zu treten und sie mit allen zur Verfügung stehenden | 


| 


Mitteln zu unterstützen, nachdem die Rada sich für die 
Aufrechterha'tmg der Ordnung und den Abschluß eines 
Friedens nur mit Zustimmung der Alliierten ausgespro- 
ehen hat. Die Angehörigen der französischen Militär- 
mission band-In im engen Zusammenarbeiten mit der 
Rada. Auch erhielten die Franzosen die Weisung, mit 
allen Mitteln die örtlichen politischen Vereinigungen 
zu unterstützen, die die Kampfkraft an der rumänischen 
Front zu erhalten suchen. Die Franzosen wollen dosen 
Zusammenarbeiten mit den kürzlich geschaffenen ört- 
lichen Verwaltungen den Schein an der russischen 
Front biz Februar oder März wahren und den endgülti- 
gen Abschluß eines Waffenstillstandes hintertreiben, 
um im Frühjahr den deutschen Vorbereitungen zu 
einem Frühjahrsfeldzug an der Westfrönt zuvorzuk ım- 
men, da nachher im Frühjahr die Lage dem Abschluß 
eines al'gemeinen Friedens günstiger sein würde, Nach 
den Berichten der Franzosen werden die ukrainischen 


halten. Es ist eine Sondermission, bestehand aus eini- 
gen französischen Offizieren, dazu kommandiert worden, 
um mit Zustimmung der kosakischen Militärregierung 
die Belieferung der ramänischen Südwestfront mit Koh- 
len und Lebensmitteln zu gewähr'eisten und besonders 
zur Verproviantierung der Kosakenquartiere - 100 000 
Pal Getreide zu liefern. Was die. Engländer angeht, 
so empfingen ihre Ambulanzen und Sanitätsabteilungen 
jetzt bestimmte Anweisungen was London, sich zurück- 
zuziehen und unsere Front zu verlassen. Einzelheiten 
der Frage waren in einem Telegramm 805/807 ausge- 
lassen. (?) Dieses Telegramm beweist nicht nur, daß 
die Alliierten in nachdrücklichster Weise alle gegen 
den Frieden und gegen die Arbeiterrögierung gerichte- 
ten Bestrebungen unterstützen, sondern auch, daß die 
Rada unter dem Vorwand der Verteidigung der natio- 
nalen Freiheit (die niemand irgendwo bedroht hat) 
Hand in Hand geht mit den Engländern und Franzosen, 
um die Interessen der reichen Bauern und der bürzer- 
lichen Intellektaellen vor den Angriffen der armen 
Bauern und, Arbeiter zu wahren. Das Telegramm trägt 
dazu bei, die Rada vor den ukrainischen Soldaten als 
einen der Ränkespinner gegen den Frieden bioßzu- 


‚stellen. Gegen den unverschämten Eingriff der fran- 


Front zu erhalten sachen. Die Franzosen wollen durch 
ergriffen werden, und die französische Mission wird er- 
fahren, daß Rußland nicht Afrika ist. 


* 


Das „B. T.“ mehldet aus Stockholm: Wie berichtet 
wird, haben Vertreter der französischen und englischen 
Regierung dem ukrainischen Generalsekretariat ange- 
boten, die Ukraine als eine vollständig hängige 
Repub'ik anzuerkennen vn! ste mit Waffen vnd Munition 
zu versorgen. Als Entgelt dafür sollte die Ukraine šo- 
wohl Deutschland und Oesterreich wie auch. der maxi- 


Truppen die rumänische Front und die Gebiete am Dun 
| 


| 
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malistischen Regierung fin Petersburg den Krieg er- 
klären. Das Generalsekretariat hat darauf die Kalwort 
gegeben, daß die ukrainische Vo'ksvertratimx eine voll- 
ständig neutrale Haltung nach allen Seiten anzunehmen 
gedenke. 


Die deutsche Kriesführung zur See 
im Jahre 1917. 


‚Das Jahr 1917 hat für die Kriegführung zur See 
eine militärisch-poltische Entscheidung gebracht, die 
für den Ausgang des großen Völkerkampfes von aus 
schlaggebender Bedeutung ist.; 
Am 1. Februar 1917 wurde um England, Frankreich 
und Italien sowie einen Teil des vom Feinde besatzten 
Gebietes im Mittelmeere ein Sperrgebiet erklärt, in 
dm gegen den Seeverkehr mit allen Waffen vorge- 
gangen wird. Mit Rücksicht auf die Zunahme der feind- 
lichen Gegenwirkung und entsprechend der wachsen- 
den Zahl und der zunehmenden Seetüchtigkeit unserer 
U-Boote ist es später vergrößert und vor allem weiter 
in deh Atlantischen Ozean hinein vorgeschoben worden. 
Der Seehandelskrieg in der besonderen Form des Sperr- 
ebietskrieges richtet sich gegen den feindl’chen und 
feindlichen Interesse fahrenden Handelsschiifsraum 
Nebenaufg=ben treten gegen diesen Hauptzweck zurück. 
Nach einem halben Jahr energischer Führung dieses 
ges, dessen Hauptträgär das U-Boot ist, trat beim 
Gegner im September eine Schiffsraumkrise ein, die 
das Ziel einer verhängnisvollen Lähmwig des feind- 
lichen Seeverkehrs verwirklicht haben würde, wenn 
es den Feinden nicht gelungen wäre, sie durch einen 
Gewaltstreich und zwar durch Peschlagnahme und Weg- 
nahme des seinem Zugriff nicht entzogenen neutralen 
Schiffsraums zu Der Diese Quelle der Schiffs- 
rauımergänzung i ebenso wi der Beschla 
nahme der im Auslande aufliegen er hilfe 
mit jenem takí erschöpft. Weiteren Zuwachs kann 
nur der Schiffsneuban bringen. Dieser aber wird trotz 
erheblicher Förderung mit allen zu Gebote stehenden 
Mitteln mit seinen Erträgen weit hinter den Versen- 
kungen zurückbleiben. Auch fachmännische Kreise der 
Gegner stellen das mit Besorgnis fest. Die tatsächlich 
erreichten Versenkungsziffern, deren Richtiekeit unsere 
Feinde vergeblich bestreiten, haben die beider ursprüng- 
lichen Berechnung eingesetzten Beträge weit überschrit- 
ten und halten sich noch heute, nach 14 ’Monaten, über 
der angenommenen Grenze, obwohl sie infolge des ab- 
nehmenden Schiffsraums natürlicherweise mit der Zeit 
zurückgehen mußten. Die Zahl der verfügbaren U-Boote 
ist, da sich die Verluste auch in den vorausgesehenen 
mäßigen Grenzen halten, dauernd im Wachsen, In der 
Versorgung der Westmächte is se't ein'g u Monaten an- 
stello der Proissteigerune und Teuernng MaterinTknapp- 
heit getreten. Es herrscht auch an Rohstoffen Mangel. 
Die Zufuhren aus den entfernten Teilen der Erde nach 
Europa und Afrika müssen die unmittelbare Versorgu 
übernehmen, In den Unionstaaten ) sich Wet- 


zen- und Rohstoffknappheit ebenfalls bemerkbar zu 


machen. Die Lage verschärft sich zusehends, und die 
englische Oeffentlichkeit verzeichnet dies wnverkenn- 
barer Nervosität und Niedergeschligenheit. 

Unsere Hochseeflotte hatte 1916 im Kampfe auf 
freiem Meere gegen den doppelt starken Feind die 


Ueberiegenheit ihrer Ausbildung und ihres Materials - 


ruhmreich bewiesen. Sie hat in diesem Jahre nun auch 
Gelegenheit gefunden, in der Durchführunz einer ve- 
meins men ternehmung mit dem Landhesr ib cr 
durch langes War'en unbesinflußt gebli-b nen Angri fs- 


den Trank zu kosten, und der wirft selber noch ein paar 
Stänglein Zimt in den Messingkessel. Dann sieht er 
Nater auf den Holzstuhl steigen — wehe, wena er einen 
epoleterten dazu hernimmt — um nach der Sitte zu 
ester den Weihnachtsbaum noch einmal zu ent- 
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zünden. Und beid duftet der gekochte Wein und Aepfel | 


und Nüsse und Tannenzweige ineinander. Und natür- 


E lich ist Onkel Claus hergekommen und Onkel Veit und 
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die dieke Tante Barba. Und Mutter und Tante erzählen 
einander sogleich, was ibre Jungens aus dem Felde ge- 


Ach Matterehen, wean du wüßtest, daß deiner — wäh- 
rend da in deinen Augen die Strahlen der Weihnachts- 
Hiehter sich einen mit dem Strahl der Freude, — ach 
Mutter, wenn du wüßtest, daß indessen dein Bub.. 


Aber wie, soll es denn gar keinen anderen W geben, 
sis den in den Tod oder in die Gefangense re 

Er, jung und unverwundet, soll hier still liegen und 
zuwarten, was ihnen mit ihm zu tun beliebte? Oh, wenn 
sie ihm wenigstens den Revolver gelassen hätten, aber 
so gänzlich waffenlos wie er nun war..." Und doeh, 
hatte man denn ganz winsonst vom frühesten Knaben- 
tum an den ganzen Indianergeschichten-Büchermarkt 


-  beberrseht? Was würde zum Beispiel Chinehzkgoek, 


ə, in einem sol- 


lie Rothavt, oder Billy, das Falkena 
illy, der immer 


chen Falle getan haben? Besonders 


` noch einen Ausweg fand, auch wenn ein jeder ver- 


Br « 


BE 


rammelt schien. | i l 

tt, wie kam er denn nur gerade jetzt auf diesen 
Unsinn? Ak, richtig: um eine Kriegslist sollte es gehen, 
Doch nieht das Geringste wollte ihm einfallen. 


dreie wären, für einen: sollte das wohl einen feinen 
Knebel abgeben. 

Die nebenan bei ihrem Kartenspiel sind still und 
stiller geworden. Nur der Jüngsre gähnt hörbar. End- 
lich legt er die Karten sanft nieder, die Arme auf den 
Tisch und schwer sinkt der Kopf darein. Und ist auf 
keine Weise mehr zu ermmtern. De starrt sein Ka- 
merad erst eine Weile vor sich, nimmt dann noch ein- 
mal einen langen glucksenden Schluck, endlich erhebt 
er sieh und geht — wie es Jürgen dünkt mit unsicheren 
Schritten — auf den Verschlag zu. 

Der junge Deutsche stellt sich — aus irgend einem 
dunklen Gefühl — so, als ob er fest achliefe. Der 
Franzose murmelt, indsm er die Sacklinwand hoch 
hält, einen Fluch oder ein „cochon“, }äßt aber — sos 
gleich zufrieden — den Vorhang wieder fallen. 

Dann macht auch er es sich zu Behagen, indem er 
sich auf der niederen Bank, das Gesicht der Wand zu- 
gekehrt, jängelang streckt. 

Wie er dies wahrnimmt, klopft dem jungen Jürgen 
schneß und laut das Herz, und wie auch noch friede- 
volles Geschnarche die Hütte erfüllt, da denkt er so: 
„Lieber, guter deutscher Glühwein, ich danke dir.“ 
- Und schon streift er die schweren Roeiterstiefel ab. 
Nieht die Strümpfe, weil auf dem feuchten Lehm die 
nackten Füße zu sehr klatschen möchten. Wie oft hat 
er die behutsamete Art ausprobiert beim Kaulquappen- 
fangen dahom im nahen Teich. 

Und die Sackleinwand in die Höhe. Und — eins — 
zwei ist er den schmalen Raum hindurch. 

Und — eins — zwei liegt die Wache, trotz all der 
Waffen hilflos geknebelt, draußen am Boden 

Und schon rennt Jürgen Simm querfeldein dureh die 
Winternacht. Weg und Steg kennt er genau, und er 
weiß, er hat eine Stunde in gestrecktem Galopp über 


.das freie Feld dahin. 


Da hallen auch schon Schüsse. Und weit dahinten 
Schritte. Doch so wie er liefe wohl keiner. Und auch 
keine Kugel trifft ihr el ® 


„Prosit Neujahr“ jubelt Jürgen Simm. Und stürmt - 


froher den eigenen Graben, wie jemals einer einen 
feindlichen genommen hat. Prosit Neujahr — so la 
daß die drinnen fürchten, er verrate sie dem Feind. 

Und außerdem wäre da gar nichts zu rufen, denn 
noch fehlten drei Minuten auf Mittern-cht. Da erkennt 
der Gerettete, daß er den einstündigen Weg in knapp 
vierundzwanzig Minuten zurückgelegt hat. Jetzt erst 
holt die Repetierubr des Hauptmanns, die zur Zeit- 
kontrolle auf dem Tische legt, zur zwölften Stunde 
aus. Da gebietet der Vorgesetzte Ruhe, und wie die 
Uhr wie ein feines, stilles Stimmchon, dem dennoch 
alle lauschen, verklungen ist, kredenzt er selber das 
wrsto Glas des dampfenden Silvesterpunsches dem jun- 
gen Freiwilligen Simm. Und fordert s-inon Bericht ein. 

Wie er geendet hat, d2 klingen die Gläser zusammen 
für den jungen Kameraden. 

Und für des Vaterlandes Jugend. 


Motorschlitten. Der Mötorschlitten, der soch vor we 
niger Jahren eine mehr oder minder primitive- Seltenheit 
darstellte. hat sich in der letzten Zeit zu einem ziemlich 
stark benutzten Verkehrs- und Sportmittel entwickelt. Dies 
gilt besonders, wie in der „Umschau“ ausgeführt wird, von 
der technischen Vervollkoriintung der Motorsehlitten in Ame- 
rika. Auch im Kriegi  versehiedentlich eine nicht 
unwesentliche Rolle «s Ta der Hauptsache benntzte 
man ihn natürlich. : srreichiseb-italienischen und 
an der russischen j \iotorschlitten zu Sportawecken 
konnte man in den liston Jahren auch öfter in der Gegend 
von Berlin erblicken, meist auf den Havelseen. Für die 
kleinen, eigentlich nur zu Sportzwacken geeigneten Konstruk- 
tionen verwendet man gewöhnlich ehemalige Kraftwagen- 
oder Kraftradmotoren. Die besonderen Konstruktionen, an 
deren Leistungsfähigkeit in jeder Beziehung viel höhere 


Anforderungen gestellt werden, erhalten natürlich neue Mo- 


toren, die eigens für diesen Zweck gebaut werden. Die ver- 
schiedenen Systeme unterscheiden sich besonders durch die 
Verschiedenheit der Antriebsart, am hä ist abe 


otorgehlitten der Antrieb 


uam m on 


ad e ee 


„dritten 
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geist und. ihr. Können erneut darzutun, Bei der Ein- 
‚nahme der Inseln Oesel, Dagö, und Moon verschiffte und 
Feitete sie eine stattliche Truppenmacht über See, bahnte 
der. Transporiflotte den Weg durch dichte Minenielder 


. Mind führte zur Deckung; der Landung-mit vollem Erfolg 


den ungleichen Kampf gegen neuzeitliche, starke Land- 
befestigungen, einen Kampf, der in diesem Kriege un- 
geren Gegnern se!bst ‚gegen. die veralteten Belestigun- 


. gen der Dardanellen nicht geglückt war. 


Wie in den früheren Jahren,‘ so hat auch im ver- 
gangenen die deutsche Hochseeflotte in den heimischen 
Berliner, in der ganzen Ostsee und in der östlichen 
Nordsee, ihre Herrschaft behauptet. Militärisch hat 
sie sich innerhalb dieser durch ihre Stärke gezogenen 
Grenzen die Freiheit strategischer Offensive gewahrt 
und sie voll ausgenutzt, Wirtschaftlich hat sie, in der 
Hauptsache durch die in ihrem Vorhandensein begrün- 
dete ‚Fernwirkung, den uns überaus wertvollen See- 
verkehr in den deutschen Meeren gegen alle Störungen 
durch den um ein Mehrfaches überlegenen Feind ge- 
schützt. Unsere U-Boote erweiterten, gestützt auf die 
Hochseeflotte als Rückhalt, militärisch und wirtschaft- 
lich offensiv, den Bereich unserer Seemacht bis tief 
in den nördlichen Atlantischen Ozean hinein und schlu- 
gen unseren Feinden Wunden, denen sie erliegen 
müssen. j ý l 


Die Seekriegführung in der Ostsee. 


i 
| 


Die Ostseekriegführung sah sich zu Beginn des | 


Jahres 1917 zunächst vor dieselben Aufgaben gestellt, 
wie in den Vorjahren, nämlich: 1. etwaigen. Angriffen 
teindlicher Seestreitkräfte auf -die in deutschersHand 
befindliche Ostseeküste entgegenzuwirken und den 
Feind mit den gegebenen ‚Mitteln nach Möglichkeit 
zu schädigen, 2, die Hauptfahrstraßen für die 
Schiffahrt minenreiri zu halten, 3. den deutschen 
Ostseehandel zu sichern,- Erst der Ausgang des 

hres brachte zwei etwas außerhalb des Rahmens 
allönde Kriegsereignisse für die Marine: Den Vap- 
marsch der Armee gegen.Riga, der von der. Marine 
durch Eindfinsen zweier U-Boote in den Rigaischen 
Meeıbusen zur Verhinderung der Beschießung unseres 


linken Heeresflügels durch feindliche Seestreitksäfte' 


unterstützt wurde, und die Unternehmung gegen die 
baltischen Inseln als notwendige Schlußfolgerung, die 
Armee und Marine aus der Besetzung von Riga- 
Dünamünde zur eigenen Sicherung ziehen mußten. 
Diese Ereignisse sind noch in so frischer Erinnerung, 
daß sich ein näheres Eingehen auf sie erübrigt. 

Von den oben genannten Kriegsaufgaben fand die 
erste durch den fehlenden Unternehmungsgeist der 
russischen Flotte ihre. Erledigung. Es wurde keine 
feindiiche Schitfsbewegung außerhalb der. durch 
Minensperren gesicherten Gebiete des Finnischen und 
Rıgaischen Meerbusens sowie der Schärengewässer 
der Aaklands-See bekannt, und damit fiel auch die 
direkte Einwirkung unserer Ueberwasserstreitkräfte 
gegen feindliche Fahrzeuge fort, Unsere U - Boote 
dagegen hatten des öfteren Gelegenheit, in die feind- 
lichen gespeırten Gewässer einzudringen, vor feind- 
lichen Häfen Minen zu legen und den, feindlichen 
“Handel in der Bottensee zu stören, 

Das Minensuchen auf den Hauptstraßen ging plan- 
mäßig vor sich und wurde durch häufige Kontrolie 
sichergestelit, 

Gegen die Möglichkeit der Durchführung der 
und Hauptaufgabe unserer Ostseekrieg- 
führung, des Handelsschutzes, waren von man- 
chen Reedeixreisen bei Wiederaufnahme der Schiff- 


ER EEE 2ER SEESE EEE A 
vermittels einer Luftschraube. ‘Besonders originell ist ein 
in einen Schlitten umgewandelter dreirädriger' Kraftwagen, 
ein sogen. Zyklonett, bei dem die beiden klinterräder durch 
Kufen ersetzt sind. Große Schnelligkeit haben auch die 
kleinen zweisitzigen Motorschlitten, bei‘ denen der Antrieb 
rückwärts vom Boden aus erfolgt. Der Führer sitzt hier, wie 
bei den Flugzeugen, hinter dem Mitfahrer. Auch bei solchen 
Schlitten erfolgt die Lenkung durch ein Handrad, wie es die 
Automobile haben. 

Tanks im 14. und 16. Jahrhundert. Panzerwagen, wie 
sie unter der Bezeichnung „Tanks“ gegenwärtig von der 
englischen Armee an der Westfront vielfach verwendet 
werden, sind in ihrem Grundgedanken schon eine sehr alte 
Erfindung. Man bat schon, wie die „Allgem. Automobil-Zig." 
berichtet, Berichte aus dem 14. Jahrhundert über derartige 
fahrende Festungen in den Militär- und Marincarchiven 


-- von Roncière gefunden, Eine Beschreibung. ähnlicher von 


ähm gebauter Wagen gibt der im 16. Jahrhundert lebende 
Schweizer Agostino Rameli; Hauptmann und Ingenieur des 
Königs Heinrich II. von Frankreich, in, einem Werke, 
das in der tessinischen Kanteonsbiblioihek in Lugano auf- 
: gefunden: wurde. Ein soleher Wagen war allen vier Sei- 
ten geschlossen; hinter Gucklöchern waren zwei oder- drei 
Paar Büchsen und ein Gewehr angeordaet.. Ein Mann im 
Jusern bewegte durch eine Kurbel, die auf die Räder ar- 
beitcte, den Wagen vorwärts. 


Musikalisch, Ein bekannter Pianist gab, so erzähhlt die 

.Z. a. M.“, dieser Tage in Berlin einen Konzertabend. 

or sich auf dem Flügel hat er ein Glas Wasser stehen. 
Während seines Spieles beobachtet ihn eine junge Dame 
mit gespanntester Aufmerksamkeit durch ihr Glas. Das erste 
Btück ist zu Ende. Rasender Beifall. Nur die junge Dame 
beteiligt sich nicht daran. Der Künstler beginnt von neuem. 
= Das Fräulein äugt, ohne ihr Glas abzusetzen, während 
des ganzen Spieles nach dem Podium. Schluß des zweiten 


Stückes. Knatternde Beifallssalven. Das ganze Haus rast. 


Die junge Dame bleibt still. Kopfschüttelnd senkt sie das 
vernglas. Drittes Stück. Der Künstler spielt mit wahrer 
Vırtuosität. Die Dame macht dasselbe Manöver wie vorher. 
Ihr Hals wird immer länger. Ihr Kopf geht hin und her, 
Eine nervöse Unruhe durchzittert ihren Körper. Der Vir- 
tuose säuselt gerade sein lieblichstes Pianissimo herunter, 
ais mitten hinein in die Stille das Glas Wasser vom Flügel 
appt uag mit auan Beh aa die Erde ermin a 
' junge Dame ; sinken, seufzt erleichtert auf 

und meint: o „Na endini e 


daß weder die eine noch die andere der vertrag- 


fahrt im Jahre 1917 erhebliche Befürchtungen geäußert 
worden; Diese wurden .in . erster - Linie be- 
gründet mit dem ‚erheblichen Zuwachs an feindlichen 
U-Booten — es mußte"mit 7 bis 8 englischen und etwa 
25. jahrtbereiten russischen U-Booten _ gerechnet 
werden —, sowie mit der beträchtlichen Vermehrung 
der modernen russischen Zerstörer vom Nowik-Typ. 
Gleichwohl konnte aber die Ostseeschiffahrt auf den 
schon im Vorjahr &ingerichtelen Hauptstraßen ohne 
jeden Schiffsverlust - durchgeführt werden. Dabei 
wurden micht: weniger als 3746 Schiffe geleitet. 
Nur der Dampfer „Friedrich Carow“ (873 Brt.) 
fiel in der Bottensee innerhalb der schwedischen 
Hoheitsgewässer dem Torpedoschuß eines feindlichen 
U-Bootes zum Opfer. Vier weiteren versuchten feind- 
lichen U-Boot-Aneriffen blieb dank dem ent 
schlossenen Eingreifen der Begleitfahrzeuge der Er- 
folg versaet. In einem Falle wurde hierbei (am 
21. Mai 1917) das russisshe U-Boot „Bars“ bei 
Kafıinge versenkt. Bei einem zweiten Angriff am 
11, Juni, 10 Seemeilen von Haradakaer, wurde ein 
feindliches U-Boot mit hoher Wahrscheinlichkeit ver- 
nichtet.. Möglicherweise haben diese Verluste und 
einige andere, die auf Minenwirkung zurückzuführen 
sein. dürften, doch nachteiligen Einfluß auf den 
Oifensivgeist auch der englischen U-Boote gehabt, 
so daß weitere feindliche Angriffe unterblieben. 

Unsere Erfolge gegen den feindlichen Handel, dessen 
Störung bei den vorliegenden militärischen Aufgaben 
im allgemeinen nur als Nebenaufgaben in der Ostsee 
betrachtet werden durften, waren; In der Ostsee auf- 
gebracht 5 Dampfer von zusammen 6578 Brt, versenkt 
16 Fahrzeuge von zusammen. 2704 Brt, Von. den 
zahlreichen im Sund und im Kattegatt aufgebrachten 
oder zuf ` Untersuchung eingebrachten Fahrzeusen 
konnten bisher nur 8 Fahrzeuge, und zwar sämtlich 
skandinavischer Nationalität, -mit insgesamt 7064 Brt. 
prisengerichtlich verurteilt werden. j 
Der. Waffenstilistandsabschlu8- mit. Rußland Häst 
von jetzt ab die mittlere, östliche und nördliche Ost- 
see für die Seekriegführune in den Hintergrund treten, 
während die Webetwachung der Sund- und Kattegatt- 
Gewässer im der bisherigen. Weise fortgesetzt wird. 


Öesterreichisch-ungarischer 


. Heeresbericht. 
Ä Drabtbericht des W. T: B. 


Wien, 30 Dezember. 
Amtlichb wird verlauibart: 
25 Oestlicher Kriensschaupflatz 
Waffenstillstand. 
Italienischer Kriegsschauplatz 
Stellenweise erhöhte Artiileriefätigkeit. 
Der Chef des Generalsisbos. 


Ein neuer Geheimvertrag. 
a Ber nF Berlin, 30. Dezember. 


Die Petersburger Zeitung : „Iswestija* enthält den 
russisch-japanischen Zusatzvertrag vom 20. Juni, 3. Juli 
1916 zu den russisch-japanischen Geheimabkommen 
vom 17./30, Juni 1907,:vom 21. Juni, 4, Juli 1910 und 
vom 25. Juni, 8, Juli 1912, Das Blatt veröffentlicht 
das Abkommen’ unter der Ueberschrift: „Geheim- 
abkommen zwischen Rußland und Japan, 
das ein bewalfnetes Auftreten gemeinschaft- 
lich gegen Amerika und England im. fernen 
Osten vor dem Jahre 1921 im Auge hai“, 
Der Zusatzvertrag enthält sechs Aıtikel. Artikel 1 
besagt: Beide vertragschließenden Parteien sind darüber 
einig, daß die. Lebensinieressen der einen wie der 
anderen Partei die Sicherung Chinas erfordern gegen 
die politische Herrschaft jedweder dritten Partei, 
welche feindliche Pläne gegenüber Rußland oder 
apan hegit. .Sie verpflichten sich deshalb gegenseitig, 
in Zukunft: jedesmal, wenn die Umstände dies er- 
fordern, in offenheızige und auf vollem Vertrauen 
basierende Beziehungen zu einander zu treten, um 
gemeinsam die erforderlichen Maßnahmen zu: irellen 
zur Verhütung der Möglichkeit des Eintritts einer 
solchen Lage in China. 


Der Artikel 2 besagt: Für den Fal, daß nach ge- 
meinsamer Uebereinkunft zwischen Rußland und Japan 
auf grund der im vorherigen Artikel getrofienen 
Maßnahmen eine Kıiegserklärung seitens 
dritten Macht, welche Artikel I des Abkommens 
im Auge hat, an die eine der vertragschließenden 
Parteien erfolgt, muß die andere Partei auf die 
erste Aufforderung ihres Verbündeten ihr zu Hilfe 
kommen. Jede der vertragschließenden Parteien ver- 
pflichtet sich hiermit für den Fall des Eintritts einer 
solchen Lage, keinen Frieden mit dem gemeinsamen 
Feind zu schließen, ohne hierzu das vorherige Ein- 
verständnis ihres Verbündeten erhalten zu haben, 
Artikel 3 lautet: Jene -Eriordernisse, bei deren 
Vorhandensein von der einen veitragsehließenden 
Partei der Gegenseite entsprechend dem vorherigen 
Artikel bewafinete Hilie. geleistet wird, ebenso wie 
auch die Wege, auf weichen diese Hilfe verwirklicht 
wird, müssen bedingt sein durch die zuständigen 
Stellen der einen wie der anderen vertragschließenden 
Partei gemeinschaftlich. 
Der Artikel 4 bestimmt: Besonders hervorzuheben ist, 
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‘sein wird. Allerdings kano das G 


schließenden Parteien sich dureh den Artikel 2 dieses 
Abkommens zur Erweisung bewafinster Hilfe für ihren 
Verbündeten verpflichtet halten muß, soweit ihr nicht 
selbst durch ihren Verbündeten Garantien dafür gegeben 
sind, daß auch jene ihr Hilfe 'erweisen wird in dem 
Rahmen, welcher dem drohenden Konflikt entspricht, 
Gültigkeit des Abkommens zunächst bis 1./14. Juli 
1922. Abkommen tiefstes Geheimnis. 


* 

In einem Armeebefehl erklärt Krylenko, daß die Re~ 
gierung Kerenskis, wie aus Dokumenten über artille-. 
ristische Rüstungen hervorgehe, einen Feldzug für 1948 
vorbereitet und nicht an einen Friedensschluß vor 1918 
gedacht habe 


Bekanntmachung. 


In Verfolg der Verordnung des Oberbefehlshabers Ost 
vom 22, 9. 1916 betr. die Gewinnung der Roh- und Bann- 
stoffe im Verwaltungsgebiet Obost bezw. der Ausführu 
bestimmungen des Chefs der Verwaltung Wilna —Suwalkt 
vom 17. Oktober 1916 zu der genannten Verordnung wird 
hiermit folgendes bestimmt: i 

Die Haus-Eigentümer oder -Verwalter bezw. die bevolk 
mächtieten Verwalter der von Wilna abwesenden Haus- 
eigentümer der zu Wilna in der Auerochsstraße, 
Augustinerstraße, Biberstraße, Birken- 
straße, Doblenstraße, . Dreherstraße, Fich- 
tenstraße, Fliegerstraße, Gogolstraße, Gol- 
denestraße, Heustraße, Hochstraße, Johan- 
nisbeerstraße, Karaimenstraße gelegenen Bau 
lichkeiten werden hiermit aufgefordert, sämtliche 109 den be- 
treffenden Gehäuden vorhandenen Türklinken und Fenster- 
beschlägu aus Messing, ferner Handhaben und Schaufenster- 
schutzstaügen aus Messing bis spätestens zum 5, Januar 
1918, zwischen 8—1 Ubr vorm oder 4—8 Uhr 
nachmittags, in der Metallannahmesielle des Stadt- 
hauptmanns. Dominikanerstraße 3, Zimmer 90, Erdgeschoß, 

ern. x 


abzulief 

Bezahlung der rechtzeitig abgelieferten Gegenstände er- 
folgt bei Ablieferung. u en bezeichneten Annalıme- 
stelle sind Ersatztürklinken gegen Bezahlung erhältlich, 
Haus-Eigentümer eder -Verwalter, die vorstehender Auf- 


in den bezeichneten Läusern vorhandenen oben bezeich- 
neten Gegenstände ans Messing ablieiern, haben Bestrafung 
zu erwarten T 

Die nicht, rechtzeitig abgelieferten oder verheimlichteg 
Messinggegenstände der bezeichneien Art unterliegen der 
Einziehung ohne Entschädigung. 

Wilsa, den 24, Dezember 1917. 


Der Stadthauptmann. 


Unsere Biiderschan. Die nächste Nummer unserer ilhe 
strierten Beilage liegt der morgigen Neujahrsausgabe der 
„Wilnaer Zeitung“ bei. 
Platzmusık ım Schloßgarten 

am 31. Dezember, mittags 12 Uhr: 1. „In Treue fest“, Marsch 
von L. Teike. — 2. Ouvertüre z. Op. „Peter Schmoll“ von 
L. M. von Weber, — 3. Rhapsodie mit Benutzung ungarischer 
Natiopaimeiodien von A. Rendel. — 4. Zwei Stücke aus der 
Musik „Sigurd Jorsalfar“ von E. @rieg. — 5. „Ernst 
August“, Marsch von J. Blankenburg. 

Katholischer Militärgotiesdienst. Dienstag, 1. Ja 
1918: 1. St. Johnmneskirche: 9 Uhr vorm., Czeczka. — 
2. Kavalleriekäserne: 10,45 Uhr vorm, Dr. Dümbelfeid. — 
3. Remanowkixebe: 8,30 Uhr vorm., Dr. Dümbelfeld; 8 Uhr 
abends, Ciré. és ; 
Wochenpregramm des Deutschen Soldatenheims Soly- 
West, Montag. 38. Dez, 4,15 Uhr nachm., evang: Gottes- 
dienst. 8 Uhr abends: Kleine Feier für einsame Kame- 
raden. — Dienstag, 1. Januar, 8 Uhr abends, Lichtbilder: 
„Reise nach Kosstantinopel“., — Donnerstag, 3. Januar 
8 Uhr abends, Vortrag: „Das deutsche Volk ein Weltvoik“ 
(Herr Kedpiarrer von Karzetkowski). 

Ein iitavisches Gymnasium. Die Einriekiung eines 
litauischen Gymassiums in Sejny ist nach dem „Litauischen 
Echo" gesichert, die behördliche Erlaubnis ist bereits erteilt. 
Mit dem Unterricht wird begonnen werden, sobald das Schul- 
gebäude und alles, was damit zusammenhängt, eingerichtet 
i um nur langsam 
ausgebaut werden; bei der Eröffnung wird erst eine Klassa 
und zwar die erste, ein hiet sein; Schüler werden im 
in diesem J nur für die erste Klasse auf- 


genommen, 
Wetterkeohachtang- 
Wilna, den 29.30- 12. 1917. 29% 12.: 
29. 12. 8 abends Eempesstu — 6,2 C Höchstiemperatn: 
30. 12,6 vorms fm: —_ L pa — 05€ 
1 nachm. a — 4i, ne Zi 


% 
Voraussiehtliehes Wetter: 
Meist bedeckt, trocken, Frost, 


Bestellscein 


Nur für Bezieher in Wilna 


Hiermit besiele ich die 


Wilnaer Zeitung 


mit der Wochenbeilage „BILDERSCHAU* 
bei Zustellung ins Haus zum Preise von 
monstich į Mark 50 Pig. und 10 Pig, 
Zusteiungsgebühr für Monat Jannar 3918 


Name u. Stand En ern 


Wehnung: 


Dieser Besiellschein ist genau ausgefüllt in der Ge- 
schäftsstelle der „Wilnaer Zeitung“ abzugeben. 


arer mennnn ra eane memen ma nen 


forderung nicht: rechtzeitig “machkommen oder‘ nieht alle 


(Musikleiter Wachsmuth) 
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j | Deutsehes Theater in Wilna Deutsches Programm vom 29. Dezember bis 1, Januar; 


Heute, Montag, den 31. Dezember 1917: l Messter - Woche. Naturaufnahme, 


© f e= Der fidele Bauer ewe O| LihiSpielhdls |. Die Sünde seiner jugend. 


na - pasung, den 1. Januar va 


3 8 Uhr: Drama in 4 Akten von Robert Heymann. 
E Im Fang Röss'] Polenbl ut. Sii WI LNA 3 Mein herzlichstes Beileid. Lustspiel, 


Gewöhnliche Prei i ; e EEE: 
Be Mittwoch: Der Sodat der Marie ng Wilnaer Str. 38 Anfano: Sonnabends und Sonntags 1 Uhr. — Wochentags 3 Uhr. 


puren 
ERRTERANETULLERTERTE TERBZISTSRARZERIERERT 


> 20002099000 4 0 000900100001 


| + Deutsche Konzerte il z 
‘#4 im Alten Theater, Deutsche Straße j 
un M'sikalische Leitung: Kapelinnlster Bruno Plothow $ |i \y an für ili F und Dior 9 
cÅ Uninstümliches Orchestorkonzert $ $ FORME TS KOMETE TIE 
| H Dienstag, 1. Januar 1918, 812 Uhr abends. $ Mi Aktienkapital und Reserven ca. 40000000 Mk. #- 45 Niederlassungen in Ostdeutschland 
4 ne è 4 i Niederlassungen im besetzten ‘russischen Gebiet: 
$ 2 ir a Pt Sa BR Fk a Karen AE - Bialystok, Grodno, Kalisch, Kowno, Kutno, Libau, Lodz, 
t 2. Sinfonie G-dur (mit dem Paukenschlag) > > > Haydn g Mlawa, Plock, Sosnowice, Warschau Wiozlawek und 
h + Dean Zen! et e.o As orak è > -= 
9 KJ S PEE FFEA RENA Gi 
anran ia Wilna, Grosse Strasse 66 = 
$ 48 2 
, Preise der Pi —3,50 Mark e 
G rtan ise der Plätze: 050—350 EEE a Prompteste Erledieung sämtlicher bankggschäftlicher Transaktionen. R] 
i p Zimmer4, 1 Treppe rechts, 10-1 Uhr vorm., 5-8 Uhr nachm. An- und Verka- aller Arten Kupons . . ,» .„ |) 
À b EEK Bgn > re 1918: en 5 ; An- und Verkauf von Wertpapieren . . . -> | in Darlehns- Eg 
i TE rt ann Einlösung von fremden Geldsorten etc.. . . i kassen- Rubeln 63 
Q Ueberweisungsverkehr nach Deutschland „ . į und in deutschem 2 
191; Neujahrsbeerüßung 1918 = Annahme von Spargeldern und Depositen . - Gelde. í 
Heute im Saale Kreingel st e enge ae WE DE Ne VOR RETTEN ’ ia 
‚Annahmestelle für die an die Ostban r Handel und Gewerbe, Darlehnskasse 

ni aF E Ss TASEI "D Stinas Ost zu richtenden Anträge auf Gewährung von Darlehn in "Rubelwährung. - 
Ein um an-reicher Frauenchon, gcleiet v. Frau, Kimon, ee = Auskunft jederzeit bereitwilligst. === F 
ea a a e E E EEEE 

| rau anica ohuszewicz, ersolo! rau mont, | ne 
Soeg En Ay rany A na aA Gemälde Landschaften JAN vV. „BULHAK Großer Erfolg! Großer Erfolg! 


nn ge besten Repräsentanten | Lichtbildner Hafenstraße 6 | Die deutsche Uebersetz ung des berühmten russischen Volksliedes 
russisch, Malerkunst zu verkaufen | Atelier für Portraits, 


ayelionenstr, ohn, 6 
Jagelionenstr. 9, Wohn. 12.] Bilder vonWilna u. Litauen. un: WO £ va, wW Q d va 6 
ERE PEPPE PEPEPEPE RE pea peta aa FEE ee a He FE ER ist im Druck erschienen und zu haben 

$ nE. Jose yh 


im erstklassigen Musikgeschäft von 


a o 
K] jouterie-Fabrik — Gegr. 1 e A N ! t . 
f Mannesmannröhren-Werke # #4... LATZ Wimaer Strade 26 


3lumenschiacht, Konfetti usw, Beginn 7'4 Uhr. 
Rintrittskarten werden im Saale Kreingel v. 11 Uhr an verkauft. 


E $ Spezialilät: Ir Bü x į % ges 
| E3 i echnisches Büro „Xoloko 
E2 D i S S E LD O R F silberne Taschen L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21 
=: liefen eg eo Sämtliche Installatlons-Materialien. für 

asser-, Gás- u. i. -Anlag 
N Nahtlose Mannesmannrohre u. geschweisste Rohre : PAUL. JOSEBH, Berlin wo Taschenlampen und Batterien. 


N aae eriediet. " [A837 „Osram“- und „Azo“ - Lanpen. 


Größter Treffer im Die Gewinne 
glücklichsten Falle] Glücks- garantiert 
Eine Million Mark.| Anzeige |,_ fer Staat. 


Pe mb 
Glänzende Gewinnchancen biete di: | 

Hamburger Staatslotterie, in welcher 1 
100000, 80000, 70000, 


50.000 usw. viele à 30000, |i == 13 Millionen 731000 Mark == 
20000, 10000 etc, etc, sicher gewonnen werden müssen. 

Preise fürdie ersten 2Klassen: Größter Gew.im W” agg 

4 M, T, ih M, 14, Yı M. 28. [|$ glücklichstenFall Eine Million Mark 

Pag gratis. app pr Hauptgewinue und Prämien à M, 

per Postanweisung oder au 

Postscheckkonto Nr. 10399, 5 D 3 9 DO 73 k D oO o oO 

Hamburg, BesteHung.prom 


test ausgeführt auch ins Feld 3 O 11) (4) D oO 3 ö DO 3 D 


durch 


Kayser & Wencke, 200000 70009 
L Hansune at (00900 60000 


sowie viele Treffer à M. 500007 40000, 30000, 20000, 
15000, 10000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 usw. 
Im Oanren besteht die Lotterie aus 100 000 losen, von 
weichen 56020 Nummern — also mehr als die Hälfte — 
im Laufe von T Ziehungen successive pezogen werden 
müssen. Eine sə zünstige Gelegenheit, schnell zu ` 
Vermögen zu gelangen, sollte — verade in gegenwärtiger 
Zeit — niemand versäumen. Ich versende die Lose für 
BL”... Ziehunv zum amtlichen P zum „m Preise von 


Mo K . 2,50 = 
y tù Los “as % Los für ta Los 


er vorherige Einsendung des Betrages per Pustanweisung. 
Versand auch ins Feld. 

Ausführlicher amitlicher Gewinnplan kostenfrei, 
Jeder Teilnehmer erhält die amtliche Ziehungsliste prompt 
nach stattschabter Ziehung. 

Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt 
ausgezahlt, Aufträge erbilte sogleich, spätestens bis zum 


8, Januar. [A 335 


Samuel Heckscher sent. uanotkeiickte, 


Kaiser-Wilhelm-Straße 93, HAMBURG 1165. 


aller Art: 


Siederohre, Fieldkesselrohre, 

Muffenrohre für Wasser- und Oasleltungen, in grossen Längen, 
mit hoher Festigkeit, bei geringem Gewicht, Ersatz fürGussrohre. 

Flanschenrohre für Wasser-, Dampf- und Luft- Leitungen, 
Spezialität: Turbinenleitungen. 

Bohrrohre, Naphtaleitungsrohre, Gestängerohre etc, 

Rohre mit Gewinde und Muffen für Gas, Wasser und Dampf, 

Präzisionsrohre für alle möglichen Konstruktionszwecke, 


Eurer etapara 
Hamburger 


| aal- told - Lotterie, 


Ziehungsanfaug: 
17.— 19. Januar 1918. 
Haupttrefferev. M 1000 000, 
500 000,300 000,200000, 


Lt che seht 


Stromzuführungs- und Lichtmaste: -> 


Gas- u.Glühlichtkandelaber, Telegrafen-u.Telefonstangen, Ei 
Fahnen-u.Blitzableiterstangen,Kontaktstangen,Bausäulen 


Schiffbau-Materiale ` 


Bootsdavits, Ladebäume, Deckstützen, Masten, Qaîfein, 
Rahen, Stängen usw. 


3 Nahtlose Stahlflaschen. Geschweisste Behälter. $ 


Bezugschein 
olıne jede 
Schwierigkeit 
erhalten Sie vorläufig noch 
auf heiteren, putäliustrierten 
Lesestoff, wenn Sie die Zeit- 
schrift für Hıtmor und Kunst 
Meggendorfer -Blätter 
durch eine Buchhandlung, ein 
Postamt oder den Verlag 
bestellen. Abonnemenispreis 
ohne Porto vierteljährlich 
Mk. 3.50, jede Nummer kostet 
35 Pfg., Feldpostabonnement 
monatlich Mk. 1.30, viertel- 


Feinbleche in allen Qulllikten, jährl. Mk. 3.90 durch jedes 
ie EN deutsche Postamt. 


für Stanz-, Falz- und Emaillierzwecke, Dynamobleche (A 55 H Verlag der [A 387 
Mepgendorter-Blätter 


München, Perusastraße 5. 


ann WESEEDEHRIRRASESERNAN kr eb Dr DE DEI MNENE Fe 


Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landescinwohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nar ad Du zu erledigen. 


Geschweisste Fässer und Trommeln. 


| Rohrschlangen und Spiralen, Wellrohre. 


3 Kesselbleche, Kesselböden, Spezialböden, Kessel- 


teile, Lokomotiywände, Feuerbüchsen usw. 


LRRENEIEITNEN GEBE U FEEELELERSELEEEEELELLEREBEL 


Te Re praep 


all, 


war 


In a —— 


